
lichen Leben vieler Kirchenprovinzen, se1l Les als des Menschen Zukunft, des Gottes, der
latent der unterdrückt, se1l offenbar, ıcht 111 Jesus Christus als Heil für den Menschen in
die Folge davon ist, dafß nach dem Konzıl diese seine Geschichtlichkeit eintritt. Das 111 ,
Zusammenarbeit zwıschen Institution un Re- da{ß das Heil nıcht ErSsti Ende der Zeiten
flexion, zwıschen Bischöten un Theologen plötz- u1l5 vollzogen werden wird, während die Ge-
lıch abgebrochen ist! Die Bischöte handeln schichte eine Unheilsgeschichte bleibt, sondern
ers mMIit iıhren Theologen als hne ihre heo- ganz 1mM Gegenteıl, da{fß WIr aus unNnseTrer Hoft-
logen. Persönlich meıne ich, da{fß 1es ıcht VO Nung auf Gott als uUNnseIeceI Zukunft bereits 1n
Wohlwollen der Bischöte yegenüber den Theo- UNSCTCT irdischen Geschichte das Heil bringen
logen abhängen darf. Es 1St eine Pflicht und eine mussen, das nıcht rein geist1g ISt, sondern Form
Notwendigkeıit, die mıiıt dem VWesen der Kırche annımmt 1n menschenwürdigeren sozlalen, öko-
zusammenhängt. Das Fehlen eınes kritischen nomischen und politischen Strukturen, dafß
Dialogs zwıischen den Bischöfen und den Theo- die Erde eine menschenwürdigere Wohnstatt für
logen scheint mIır ıne der Ursachen für die Un=- alle Menschen wiırd.
ruhe un das Unbehagen in der nachkonziliaren hne ihr eıgenes Gesicht als Kirche verliıeren,
Kirche se1ın. Das Problem der >Nadnhut<‚ soll Ss1e nıcht allein >Sacram:  um mundi«- se1n,
die Mühe hat, der Bewegung der Kırche tol- sondern ein tür alle Menschen glaubwürdiges

Zeıichen. denke, da{fß die konsequente christ-SCIL, würde augenblicklich anders liegen, WE

die auf dem Konzıil begonnene Zusammenarbeit ıche Praxıs der Kirche noch bedeutsamer 1St
zwischen Institution un: Reflexion systematisch als das theoretische Problem der Verstehbarkeit
fortgesetzt würde., Meines Erachtens kennzeiıich- des Glaubens. Der gesuchte Zusammenhang ZW1-
net der Bruch zwiıschen Institution und Reflexion schen der hıstorischen Vergangenheit — dem Wort
eutlich die nachkonziliare Periode der katho- der Schrift un: dem Heute scheint M1r mehr
lischen Kırche in vielen Ländern. Diese Sıtua- das Problem einer christlichen Praxıs se1n,
t10N halte ich tür gefährlich, sowohl für die In- 1n der vehandelt wird, da{fß die UÜbereinstim-
St1tut1ON als auch tür die Theologen, VO  3 denen INUNS mi1ıt der Botschaft der Schrift deutliıch wird
sıch einıge zurückzuziehen beginnen in die SOREC- (Übersetzt VO  - Josef Wagner)
Nanntien »eglises paralleles«, die Schattenkir-
en, die »underground churches«, die Unter-
yrundkirchen. Holland kann wohl durch seın
Pastoralkonzı:l eine glückliche Ausnahme C

werden.
AÄbhbe eine größere Zusammenarbeit 7zwischen
Institution un! Reflexion, würde eınerseıts die
Erneuerung der ırchlichen Strukturen ıcht Zum Beıtrag:
zögernd fortschreıiten, un! anderseıts ware 1N- Pfingstkirchen in Chile
nerhalb eınes berechtigten theologischen Pluralıis-
INUS bereits eine größere Einigkeit den 1ıbt ın der Kirche heute 1n Jegitimer WeiıseTheologen ber die relig1öse Problematik Prophetie un: Enthus:asmus? Der prophetischeTage entstanden. Das Problem der Siku- Enthusı:asmus 1St 1n der Urkirche ein recht viel-
Jarısıerung, das Problem der Entsakralisierung schichtiges Phänomen. Das Ereıign1i1s der Aut-
un! die wachsende Einsicht, da{ß die Sorge tür erstehung Jesu riet den Enthusi:asmus hervor,den Mıtmenschen 1n der Welt eın vertieftes und die frühesten ntl Auferstehungsbekenntnissegereiftes Erkennen der cQhristlichen Erlösung seın haben 1n ıhm ıhren Ursprung.‘! Diese christlichen
kann, hätten dıe Kirche klareren Entschei- Enthus1ıasten beantworteten Jesu Auferstehungdungen tühren können, während WIr sehen, W16E mit Homologie, Doxologie un: Exhomologese,die Kirche 7zwıschen wel Zukunftsentwürfen
hın und her schwankt: entschieden >SaCcCTaMCIl-

S1e wußten sıch mi1t Gottes Geıist getauft un: 1n
Christi Auferstehungswelt hıneinversetzt. Weil

etum mundi« Zeichen des Heıls tür die Welt) für S1e ber bald zukünftige Auferstehungseın der sıch von 1n Selbstverteidigung der Toten nıcht mehr 71bt, weıl S1e sıch durch
diese Welt abzuschließen. die Taute als schon MIt Christus auterstanden

hne Z weitel! Nıcht alles 1St human 1n unserer_I wähnen, werden S1e ZUr Getahr für das apOSTO-
lısche Bekenntnis. Paulus mu{fß sıch erbittert mi1tsäkularisierten Welt, und die Kirche dart dieser

Welt ihren kritischen Protest un! ihre prophe- ihnen auseinandersetzen (z Kor 15) So
tische Stimme nıcht vorenthalten: ber das Zı werden S1e schon trüh in die Rolle der Häretiker
sammenbestehen VO  »3 Heiıl un Unheil 1ın dieser abgedrängt un! Aus der apostolischen Kırche
Welt 1St kein unüberwindlicher Zwiespalt, den verbannt. Ahnlich 1St mMIt der cQhristlichen Pro-
WIr als Schicksal anzunehmen haben, sondern 1St phetie: Paulus ordert noch jeden Christen auf,
Folge menschlicher Freiheit. Darum muß der nach der Gnadengabe der Prophetie streben,
Theologe fortwährend darauf hinweısen, da{fß S1e 1St die höchste der Geistesgaben Kor 14,1
der ewig-gegenwärtige Ott tür eine auf die

SCHLIER, Über die Auferstehung JesuZukunft gerichtete Menschheit CDr allem diıe Ge-
stalt des kommenden Gottes annımmt, des Got- Christi, Einsiedeln 1968,
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zıiehen. der Abend sieht INa  =| ıh: ZUrff), sSıe aut Kırche auf. Sıe hat nıchts MIt Vor-
AdUSSas«c der Zukunft Cun, S1e urchschaut und Kırche eiılen: dunkel gekleidet un die
deutet dıe Gegenwart, erfaßt dıe Zeichen der Bibel in der Hand.

Die Gotteshäuser der Pfingstler findet I1a  3 VOrZeıt un!: Sagl dem Christen konkret, W a4as iun
sel1, Schon 1n der nachapostolischen eıt wird S1e allem dort, die Ärmsten der Armen woh-
als Falschprophetie verdächtigt, un langsam, NECN, die VON der Gesellschaft gemieden Wer-

ber endgültig A2US der siıch institutionalisieren- den un die sıch kaum einer kümmert. Und
den Kırche verdrängt. wenn INa 1n den Süden des Landes reist,
Seither SIN enthusiastische der prophetische ertährt INan, dafß yırgendwelche Sekten« sınd,
Phänomene ımmer NUur Rande der außer- die den Indianern wirken, jenen India-
halb der Kirche aufgetaucht. Heute, sıch die NCIN, VO  } denen INnan zunächst meınen sollte,
Kıiırche auf ıhren Ursprung besinnen möchte, 1St dafß s1ie längst VO  -} den Katholiken m1ss1ON1ert
6S hoch der Zeıt, dem Prophetischen un selen.
ohl auch dem Enthusiastischen wieder 1 Her- Ihre Erfolge werden allgemein anerkannt, auch
zen der Kirche celbst Raum gewähren treı- VO  —3 den >guten Bürgern«: S1e machen Aaus Leu-
1i mMIt der gebotenen Wachsamkeit un! kriti- ten, die vorher der Trunksucht ergeben
schen Unterscheidung der eıster. Erst wenn csS un: VO Diebstahl lebten, fleißige und ehrbare
1n der Kırche wieder legıitime Prophetie gibt, Arbeiter, die INan schätzt.
wird jene einen Schritt nach Iun un

I1gleich auch die Fremdprophetie der Zeıt besser
verstehen. Grabner-Haider Wıe entstanden 1U  3 diese Pfingstkirchen? Wer

sınd ıhre Anhänger? Wıe konnten S1e sich
rasch verbreiten? Was lehren s1e? Was iun s1e?

Walter Repges Wıe haben S1e sıch organısıert?
a) Die ersten Pfingstkirchen entstanden 1n denDıie Pfingstkirchen in Chile

Jahren 1909 und 1910, un: ‚War tast gleich-
zeıt1g 1n der Hauptstadt Santıago un: 1n der
Hafenstadt Valparaiso. Sıe yingen hervor AausEs 1St schwer, auch 1Ur eınıge Monate 1n Chile

weilen, hne 1n irgendeiner Weise den der Methodistischen Kirche Chiles, VO  — der s1e
sıch loslösten, iındem S1eC eine unabhängiıge ‚Igle-Pfingstkirchen begegnen. S12 Metodista Pentecostal« gründeten. Zu ıhremIn den Zeıtungen liest INan VO  — ihnen, eLwa2a VO

einem Kongrefßs der ‚Pentecostales«, dem auch Superintendenten wählten S1e den Pastor Dr
Hoover, der 1902 nach Valparaiso gekom-Delegationen AusSs den enachbarten südamer1-

InNnenNn WAar, die Leıitung der dortigen >Iglesiakanıschen Ländern teilnehmen. In Gesprächen
OTrt INa VO  e ihnen, dafß S1e 1mM Begriffe Metodista Episcopal« übernehmen.

Eınıge merkwürdige Begebenheıiten die-sind, die numeriıisch stärkste religiöse Gruppe 1n
SC Schisma 1n der Methodistischen Kırche, dieChile werden, stärker noch als die katholische

Kırche WeNnNn S1e es ıcht Sal schon geworden seıit WRTTZ 1n Chile vab, VOrausscCcHanNSCH. Man
sind. sprach Von wunderbaren Ereignissen, VO  -} Ent-
Der lutherische Propst beklagt sıch über das rückungen, VO  $ mystischen Erfahrungen, die sich
Stagnıeren der traditionellen Kırchen, während 1n Iränen un Seufzern un Reden in fremden

Zungen kundtaten. Dıie Gemeinden verharrtendie ‚Sekten«, insbesondere die Pfingstkirchen,
rapide anwachsen. Katholische Geistliche sehen nächtelang 1mM Gebet un: glaubten erfahren,
voller Staunen, w 1e be1 den Pfingstkirchen dafß der Pfingstgeist ber S1e AausSSCgHOSSCH werde,

W1e N die Apostelgeschichte VO:  3 den erstenZWanZzıg Familien genugen, ıhren Pastor
sstandesgemäfs« (d auf demselben Stand W1e Christengemeinden berichtet un: W1e der
diese Famıilien) unterhalten, während sıe Prophet Joel geweissagt hatte.
selbst sıch mi1t einem Hungerlohn begnügen Fs 1st verständlich, da{ß die offizielle Kirchen-
mussen der 1n einıgen Diözesen Chiles leitung das, W ds die Pfingstkirchler selbst die
überhaupt keın Gehalt bekommen und darauf » Taufe des Geistes« nennen sollten, mi1t Arg-
angewlesen sind, für diıe Sakramentenspendung wohn betrachtete, auch Wenn die davon AaUS-

Geld verlangen der falls vorhanden gehende Bewegung der Methodistischen Kirche
von den Ertragen ıhres artens leben der zahlreiche CUC Mitglieder zuführte. Hoover
ber einen Schlafsack nehmen und sıch jede sollte sich der Unterstützung dieser ften-
Woche bei eiıner anderen Famiılıie einzZuquar- sichtliıchen Störungen des Gottesdienstes un!‘
tıeren). antimethodistischen, schrift- un vernunftwidri-
Es ann se1n, da{ß 11  3 bei eiıner Sökumenischen SCH Umtriebe verantworten Er erklärte sich
Veranstaltung einem Pastor der Pfingstbewe- damıt einverstanden, nach New ork reisen
Sung begegnet. Sonst erblickt INan ıh vielleicht un sıch VOrTr der Missionsgesellschaft der Metho-
eines Tages in eiınem der Ororte der großen distischen Kırche der Vereinigten Staaten, VOI

der die Methodistische Kırche ın Chile abhing,Stiädte ınmiıtten einer Gruppe VON Männern und
Frauen, die singend un ıtarre spielend an der rechtfertigen. Doch bevor azu kam, War

Straße stehen der 1ın einer Prozession vorüber- durch die Bildung der ‚Iglesia Metodista Pente-

116


